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ließ, machten sie allenthalben beliebt und erhoben sie zu Ratgebern der
Fürsten, zu Lehrern an Universitäten, zu Erziehern fürstlicher Söhne.
Auch in die bürgerlichen Verhältnisse drängten sie sich allmählich ein,
und es gab nicht leicht eine Schwierigkeit, welche ihnen zu überwinden
mißlungen wäre, da sie sich unablässig bemühten, allen alles zu sein.
In der Bekehrung der Ketzer und Ungläubigen bewiesen sie eine
staunenswerte Thätigkeit. Loyola zählte 1540 nur 10 Glieder, im
18. Jahrhundert umfaßte der Orden 22 600 Mitglieder. In vier
Weltteilen waren die Jesuiten thätig, die römische Kirche zu befestigen
und zu verbreitert oder die evangelische Lehre zu unterdrücken, und
unermeßliche Reichtümer, die sie teils freiwilligen Geschenken und
Vermächtnissen, teils dem Handel indischer und amerikanischer Missio¬
nare verdankten, standen ihnen zu Gebote; denn obwohl eine Ordens¬
regel verbot, irdische Schätze zu besitzen, so wehten doch die Flaggen
ihrer Handelsschiffe auf allen Meeren. In den Wildnissen von P a-
raguay in Südamerika gründeten sie sogar eine völlig unabhängige
Besitzung unter der Form einer Republik, legten Dörfer und Städte
an und besetzten und verwalteten alle Staatsämter, bis sie 1767 das
Land verlassen mußten.

Manche Lehre der Jesuiten erregte großen Anstoß, insbesondere
der Grundsatz, daß der Zweck die Mittel heilige. Man beschuldigte
sie der Herrschsucht, der Aufwiegelung, der Beförderung des Meineides,
des Königsmordes, der Anstiftung von Krieg und Blutvergießen rc.
und vertrieb sie im 18. Jahrhundert aus Portugal, Spanien, Frank¬
reich, Italien und Deutschland. Der dritte Ordensgeneral, Franz
von Borgia, äußerte jedoch schon: „Wie Lämmer haben wir uns ein¬
geschlichen, wie Wölfe werden wir regieren, wie Hunde wird man
uns vertreiben, aber wie Adler werden wir uns verjüngen."

11. Der schmalkaldische Krieg. Luthers Tod.

Kaiser Karl V. hoffte noch immer aus eine Beseitigung der
kirchlichen Spaltung und veranstaltete Religionsgespräche zu
Leipzig, Speier, Hagenau, Worms und zu Regensburg (1541). Da
aber keine Vereinigung erreicht wurde, so gewährte der Kaiser die
Fortdauer des Religionsfriedens von 1532 bis zu einem

allgemeinen Konzil.
Von allen deutschen Fürsten katholischer Religion verfolgte Herzog

Heinrich vonBraunfchweig-Wolfenbüttel die Anhänger der
evangelischen Lehre am bittersten. Als er die Städte Goslar und


